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Pfingsten:

bmit,
näheil

O. komm , du Geist von oben,
Weck Leben überall,
Ob auch die Stürme toben ! —
Mit deinem Himmelsstrahl
Durchbrich die Dunkelheiten
In unserm Volk und Land,
Daß vielen trotz dem Streiten
Dein Name werd bekannt.
Erleuchte unsre Herzen
Mit deinem Gotteslicht . .
Und wo in Angst und Schmerzen
Den Seelen Trost gebricht,
Komm , Geist der Kraft , hernieder
Und stärke ihren Lauf,
So daß sie gläubig wieder
Zum Heiland schauen auf.
O komm , du Geist des Segens,
Und wirke in uns Frucht.
Hilf, daß nicht fei vergebens
Die Zeit der ernsten Zucht.
Ja , gründe uns und stärke
In Jesus nur allein,
Dann werden unsre Werke
Verklärt vom ewgen Schein.

Möge er uns die Geisteserneuerung bringen , die wir er¬
sehnen und brauchen ! Noch inniger und dringender als
sonst muß am heurigen Feste das Pfingstlied erklingen:

O heil 'ger ' Geist , kehr bei uns ein
und laß uns deine Wohnung sein!

E . Rechter.

idai! Mn neuer Geist.

'chwij

Wir wissen nicht einmal , ob ein heiliger Geist ist —
. 'viele Tausende in unserem deutschen Vaterlande

in langen , lauen Friedenszeiten genau dasselbe
,i gesagt! Alle Fortschritte , alle Siege auf den ver-

Msten Gebieten des Wissens u,id Forschen ? hatten
einem Geist zum Durchbruch verholfen : dem rastlos

, entwickelndenM e n s ch e n g e i st . Was sollte dem
..ademen Menschen Pfingsten , was ein Geist ihm sagen,
'1er nicht seines Geschlechtes war ? . .
: Da kam der Krieg , und mit ihm ein Geist , der wie
rhedem, im Sturmesbrausen über die verwandelte (̂ roe
n der mit feurigen Zungen sprach und mit unwider-

Gewalt beugte und brach , was sich ihm entgegen-

■i&»

lini

i Zum zweiten Male feiern wir das lieblichste der
W mitten im Kriege , im Rauschen der Waffen im
imer der Geschütze. Eine Frage aber , die jetzt so oft
Mt , von den einen freudig bejaht , von den andern
Deiselnd verneint wird , erhebt sich gerade am Pfmgst-
M mit unwiderstehlicher Gewalt : Wird dieser Krieg
ier große Erzieher und Erneuerer des Menschengeschlechts
Men ? Wird mit ihm wirklich der neue , der heilige
«ist in die Welt kommen , der bricht , was morsch und
itmd war, der baut , was gut und heilsam ist?

- Die Länge der Zeit hat manche schnell entfachte Glut
W der Begeisterung müde sterben lassen . So hören wir
dr» nnmer tnieber Stimmen , die sagen : Nichts wird der Krreg
Mi Adern! Es wird alles bleiben , wie es gewesen . Höch¬

ens schlimmer werden wird es . Ueberall wird die Selbst-
und der Gewinn wieder herrschen , jeder darauf nur

dedacht sein, sein Schäfchen ins Trockene zu bringen . Auch
w durch die schweren Ereignisse mühsam gebändigte,
Mliche Parteihader wird nach Wiederherstellung der
«je nur um so leidenschaftlicher wieder hervorbrechen.
.Wir wissen nicht einmal , ob ein heiliger Geist sei " , das
M der matte , kalte Widerhall großer , heiliger Zeiten
»leiben.

ll n d w i r ? Wir glauben es nie und nimmermehr.
E feiern Pfingsten , wir svüren das Rauschen des hei-
M Geistes und hören die Botschaft : „Das Alte ist ver-

«MAen . siehe, es ist alles neu geworden !" — und

rLB

A

klaub- - en an sie . ,
Wir dürfen nur nicht müde werden , die erste Tugend

Mr ernsten Zeit zu üben : Geduld . Alles Große und
k!°fke braucht feine Zeit . Die riesige Umwälzung , die
A letzt in der ganzen Welt vollzieht , kann nicht in kurzer

diese

W ... - .
™ Zur Reife und Vollendung werden , das müssen wir

'fmmcr  wieder sagen . Und müssen harren des
^ldEistes , der kommen will und wird.

, Und zur harrenden Geduld muß das andere kommen:
? entschlossene Wille . Die Mattherzigen werden die

C Seit nicht mitbauen , die Bequemen und Opferscheuen
nicht. Sorgen wir , daß dein Wirken des Gottesgeistes

kein Riegel vorgeschoben wird . Es ist wohl schon
Mm Geschlecht ein besonderer Gottessegen zugedacht

î ekn, aber wie es ernst werden sollte , da haben Leicht-
h "feit und Weltsinn den Segen in einen Fluch ver-

Vor solchem Los behüte uns Gott!
Lottes Geist ist in dieser furchtbar ernsten und großen

am Werk und nicht bloß an unserem Volk,

—
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Wie Weihnachten und
Ost rn müssen wir auch
‘ ngsten zum zweiten

ie mitten im Lärme
ho  Weltkrieges feiern.
Auch die Feier dieses
Festes wird deshalb von
dem Gedanken beseelt
sein müssen, wie wir
diesen Krieg bis zu dem
endgültigen Siege dnrch-
techten können . Unsere
ganzen Gedanken wer¬
den wieder darauf ge¬
richtet sein, daß wir
durchhalten müssen, soll¬
ten auch die Opfer noch
so schwere sein. Ein
solcher Vorsatz wird uns
ja erleichtert durch die
herrlichen Erfolge , die
wir gerade in der letzten

-,- - Zeit zu Wasser und zu .
Lande erfochten haben , und die uns zeigen , daß die
Kraft des deutschen Volkes durch die Not der Zeit nicht
gelitten hat . sondern noch gewachsen ist. Wir können
deshalb die feste Zuversicht hegen , dah sie auch in Zu¬
kunft noch weiter zunehmen wird , um diejenige Stärke zu
entfalten , die zur endgültigen Zertrüminerung der Gegtier
notwendig ist.

Ostern ist das Fest, an dem die erwachende Natur uns
den Auferstehungsgedanken in seiner schönsten Form zeigt.
Pfingsten dagegen zeigt die Natur in ihrer vollen Ent¬
faltung ; mir sehen, daß der Auferstehungsgedanke der
richtige war . Das verpflichtet uns aber , das Werk selbst
anzuseben , um zu ergründen , mit welchem Geist es er¬
füllt ist und mit welchem Geist auch wir uns zu erfüllen
haben . Das Jahr 1870 hat für das deutsche Volk ge¬
wissermaßen die Auferstehung gebracht . Aus der Niedrigkeit
innerhalb der Völker hat es sich zu altem Glanze erhoben,
lieber 40 Jahre hat es in friedlicher Arbeit gewirkt und
geschafft, bis der Tag kam, an dem sich zeigen mußte , 00
es auch von dem richtigen Geiste eriüllt ist, der allein es
nur befähigen kann , seine Rolle unler den Völkern der
Erde zu spielen.

Mit banger Sorge bat wohl mancher diesen Weltkrieg
kommen sehen, da er sich nicht verschweigen konnte , welche
Anforderungen an den einzeinen wie an das gesamte
Volk gestellt werden müßten . Hatte es doch nicht an
Anzeichen gefehlt , als ob sich bei uns wieder ein gewisses
Weltbürgertum breitzumachen begann , das den deutschen
Charakter des deutschen Volkes in den Hintergrund drängen
mußte . Auch schienen sich die Gedanken einer großen
Anzahl von Volksgenossen mehr aus das Aeußerliche als
auf das Innerliche gelenkt zu haben . Diese Gesahr
war unleugbar oorhaitden , und sie hätte für den F >» --
bestand unseres Volkes verhängnisvoll sein müssen, wenn
dieser furchtbare Krieg nicht gekommen wäre , der all diese
Schlacken und den Wust und den Unrat des täglichen
Lebens , die sich auf das glänzende Aeußere des Deutsch¬
tums niederzulasien begannen , mit einem Male abfallen
ließ . Ein neuer frischer Zug ging nun wieder durch das
ganze Volk. Jedem wurde auf einmal klar, was uns
allen heilig ist. Der Zwang der Verhältnisse hämmerte
uns die Erkenntnis ein. woran wir in der Zukunft fest¬
zuhalten haben , wenn wir weiter in Ehren bestehen
wollen . .

Um diesen Gedanken weiterzuspinnen , dazu ist so
recht das Pfingstfest geeignet , das zur Erinnerung an den
Tag gefeiert wird , an dem der Heilige Geist über die
Menschheit ausgegossen wurde . Dieser Heilige Geist muß
«uch bei uns wirken . Er muß uns erkennen lallen , daß
unsere Hauptstärke darin besteht, daß wir uns in unserem
ganzen Treiben und Denken von rein deutschen Gesichts¬
punkten lenken zu lassen haben . Wir müssen unseren
Blick schärfen, daß wir uns fürderhin nicht mehr von dem
falschen Glanze fremdländischen Wesens umstricken lassen.
Die Liebe zu Volk und Vaterland muß noch tiefere
Wurzeln schlagen, damit die Herrlichkeit deutschen Geistes
nicht nur bei uns , fcmbein auch in der ganzen Welt
immer mehr offenbar wirb . —*

Di « Kampftätigkeit in der vergangen « , Woche war
an allen Fronten sehr rege . Mit besonderer Genugtuung
können wir dabei auf die Erfolge zurückblicken, die wir

vor Verdun
errungen haben . Besonders gekrönt wurde disTätigkeit unse¬
rer tapferen Truppen diesmal östlich d e r M a a s , wo sich
ja schon, wie sich sowohl aus unseren , wie aus den feind¬
lichen Heeresberichten ersehen ließ , wichtige Dinge vorbe-
dereitet hatten . Nach in .den letzten Wochen hatten die
Franzosen die wütendste » Anstrengungen gemacht , uns
die seinerzeit in der Nordosiecke der Befestigungsanlagen
von Verdun gemachten Fortschritte streitig zu machen,
und erbittert war aus beiden Seiten gerungen warben.
Aber es gelang uns , wie schon in der vorigen Woche ge¬
meldet werden konnte , nicht nur , den Feind , der furcht¬
bare Verluste erlitt , überall zurückzuschlagen , wir konnten
sogar weitere Erfolge vorbereiten . Die erste Frucht unse¬
rer Anstrengungen war die

Erstürmung des Lnillekie -Walves.
Daß es sich hier um einen vollständigen Erfolg handelt,
beweist schon die Tatsache , daß wir uns auch der beider¬
seits anschließenden Gräben bemächtigten und über 2000
Gefangene machen konnten , abgesehen von der übrigen
Kriegsbeute , die außer 3 Geschützen mindestens 23 Ma-
schinengewebre ausmachte . Kurz darauf gelang es uns,
auch das befestigte Dorf

Damloup zu erstürmen.
wobei wir wiederum eine große Anzahl von Gefangenen
machten . Dos alles waren gewissermaßen die Vorberei¬
tungen zu dem Haupiersolg , der uns in den endgültigen

Besitz Ser Pauzerseste vaux
brachte . Um diese Feste war lange und erbittert gerungen
worden ; wir hatten sie schon einmal genommen , mußten
aber schon am folgenden Tage wieder der Uebermacht
weichen . Die Franzosen batten gerade in diese Gegend
olle verfügbaren Kräfte zusammengezogen ; um so größer
ist unser Sieg , der uns -crbürgt , daß es sich um einen
endgültigen Erfolg handelt . Es war natürlich , daß die Fran-
zosen auch jetzt wieder die verzweifeltsten Anstrengungen
machten , um die erlittenen Niederlagen gutzumachen : aber
alle diese Versuche schlugen fehl und brachten ihnen nur

neue blutige Verluste
ein . In dem Riesenkampfe um Verdun sind wir also
wieder einen gewaltigen Schritt vorwärtsgekominen . So
konnte dieser Tage unser Kaiser bei einer an unsere aus
der siegreichen Nordsee -Schlacht zurückgekehrten Seeleute
in Wilhelmshaven gehaltenen Ansprache mit vollem Rechte
daraus Hinweisen , daß der Gegner bei Verdun

«langsam zusammenzubrechen-
beginne . . ^

Erfreulich für uns ist. daß wir nicht nur bei Verdun,
sondern auch in der Gegend bei Bpern  den Eng¬
ländern gegenüber eben 'alls eine Reihe stattlicher Erfolge
erringen konnten . So eroberten württembergische Regi-
nrenler im Sturm den

Höhenrücken südöstlich von Aillebeke , *
wobei es ihnen auch gelang , eine » Teil des Dorfes Hooge
zu nehmen . Wenige Tage darauf konnte der Erfolg weiter
ausgebaut werden , indem derRest desDorfes und die westlich
und südlich anschließende » Gräben genommen wurden , womit
das gesamte Höhengelünde südöstlich und östlich vonYpern in
einer Ausdehnung von mehr als drei Kilometer in unsere»
Besitz kam. Unser Heeresbericht hebt dabei hervor , daß die

engiijchea blutige » Verluste schwer
sind.

Auch sonst an der Westfront haben wir
eine Reihe kleiner örtlicher Erfolge

errungen , die uns und den Gegnern den Beweis er¬
bringen , daß trotz der heroischen Kümpfe bei Verdun mir
über genügende Kräfte verfügen , um auch an anderen
Stellen dem Feinde empfindliche Schläge zu versetzen. Da
kann man sich dann nicht wundern , daß trotz aller Ab-
sperrungen in Frankreich allmählich die Erkenntnis über den

Ernst der Lage
aufzudämmern beginnt . Ein Beweis dafür sind die letzten
Verhandlungen in der französischen Kammer , wo man
zum Ausdruck brachte , daß das Land endlich einmal die
ungeschminkte Wahrheit zu hören wünsche.

Einen besonders schweren Stand hatten in der ver¬
gangenen Woche unsere österreichisch-ungarischen Bundes-
genossen , wo die ^ ^ _

große Enklastungsostensive der Rusts«
im großartigsten Maßstabe zur Entfaltung gekommen ist.
Mit einem noch nie dagewesenen Aufwand « von Menschen
und Munition rennen sie nunmehr seit fünf Tagen gegen
die Front von Wolhynien bis zum Dnjestr on . Vorüber-
aehend konnten sie zwar an den beiden Flügeln einige
Erfolge erringen , indem dort die Front unserer Ver-
bündeten zurückgenommen werden mußte , im übrigen
aber haben sie sich überall blutige Köpfe geholt.

Inzwischen sind die Truppen unsere » Verbündeten
in Oberitalien weiter

von Erfolg zu Erfolg
geschritten . Daß dort die österreichisch-ungarische Offensiv«
trotz des Vordringens der Russen nicht zum Stilistonv
gekommen ist. das zeigt neben dem großen Gelände-
gewinn auch der Umstand , daß seit 1. Juni von neuem
neben zahlreichem Kriegsgerät fast 13 000 Italiener un-
verwundet gesangengenommen worden sind.

Auch im Lustkrieg haben wir , wie un » die von unsere»
Obersten kt<-->r»«l- itnna kürzlich geaedeue Mai -Statistik day



feßt , di » Oberhand behalten . Den 47 verlorenen {* » <'•<
liehen Flugzeugen stehen nur 16 eigene gegenüber.

Ziehen wir ferner in Erwägung , daß auch die
Offensive der Türken gegen die Russen an der

Knukasus -Fron»
lm siegreichen Fortschreiten begriffen ist. und daß sich de!

Erfolg unseres Seesiege » vor dem Stage,rat
täglich als immer größer herausstellt , sa haben wir all«
Ursache , gerade mit dem Verlauf der Ereignisse in diese«
Woche besonder » - irtzieden zu sein.

Deutsches Reich.
4 - r,nndesrats - Beschlüsse . In der Sitzung des

Bundesrates vom 8 . Juni gelangten zur Annahme : Die
Vorlage betr . Aenderung des Militärtarifs für Eisenbahnen
und die Entwürfe von Bekanntmachungen über die
Geltendmachung von Hypotheken , Grundschulden und
Rentenschulden , über die Bewilligung von Zahlungs¬
fristen an Kriegsteilnehmer und betr . Aenderungen der
Verordnungen über die gerichtliche Bewilligung von Zah¬
lungsfristen und über die Folgen der nicht rechtzeitigen
Zahlung einer Geldforderung . (W . T .-B .)

Reikystags -Schlutz . Die Debatte über Volksernährungs¬
fragen , mit denen sich der Reichstag im weiteren Ver¬
laufe seiner Sitzung vom 8. Juni bis in die späte Abend¬
stunde beschäftigte , mündete schließlich in eine wahre Flut
persönlicher Bemerkungen ans , ivobei u . a. sich der Abg.
Röficke (kons, ) genötigt sah , drei seiner Behauptungen als
unrichtig zurüetzunebmen . Nach Erledigung einiger Re¬
solutionen wurde die Tagung mit einer längeren Rede
des Präsidenten Dr . Kaempf geschlossen . Nachdem der
Vizekanzler Dr . Helffench die kaiserliche Vertagungsorder
verlesen hatte , ging der Reichstag unter dreimaligen
Hochrufen auf den Kaiser und das Vaterland in die
Ferien.

Oie Sozialdemokraken und der Zwölf - Milliarden-
Kredit . Dem „ Vorwärts " zufolge haben keineswegs alle
Mitglieder der Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion für
den neuen Milliardenkredit gestimmt . Durch Entfernung
aus dem Sitzungssaals hätten sich nämlich der Abstimmung
folgende 22 Fraktionsmitglieder enthalten , die Abgeord¬
neten Albrecht , Antrick , Baudert , Brandes , Davidsohn,
Emmel , Erdmann , Ewald , Edmund Fischer (Sachsen ),
Fuchs , Hoch , Hofrichter . Hüttmann , Hügel , Jäckel , Krätzig,
Leutert , Peirotes , Raute , Neihhaus , Schmidt (Meißen)
und Simon . — Die Sozialdemokratische Arbeitsgemein¬
schaft hat bekanntlich geschlossen gegen die Vorlage ge¬
stimmt . mit ihr der Abg . Rühle , Liebknecht » Gesinnung »«
genösse.

Da » Herrenhaus beschäftigte sich am 8. Juni mit
einem Antrag « des Gouverneurs von Belgien , Freiherrn
v . Bissing , der eine weitgehende Berücksichtigung der
Sexualpädagogik im Lehr - und Schulbetriebe fordert . Frh.
v . Bissing begründete selbst seinen Antrag . Der Kultus«
minister erklärte , daß er damit einverstanden sei, wenn die
Kirche in dieser Richtung auf Besserung hinwirke . Der
Antrag wurde angenoinmen , ebenso ein anderer , der zur
Vermehrung der Auslandskenntnisse fordert , daß neben
den französischen und englischen auch andere moderne
Sprachen an den höheren Schulen gelehrt werden . Die
Steuervorlage wird vom Herrenhaus erst nach Pfingsten
erledigt werden . Zum Schluß der Sitzung verabschiedet«
man kleine Vorlagen.

Dann WnSf ? sich dar MMrMMsthkMr ftr  flnc
Stunde einem Thema zu , für das cs nicht zuständig ist :
La« 17 - Boot - Frage.  Schon einmal hotte sich da-
Hans auf dieses Gebiet begeben und eine diesbezügliche
miifchließung gefaßt , die der Reichskanzler srenndlich , aber
entschieden abgelehnt hatte , da diese Angeleqenhe ien vor
den Reichstag gehörten . Geschästsordnnngsmäßig war
aber die ganze Angelegenheit noch nicht endgültig erledigt:
es galt daher , sie letzt auf gute Weise aus der Welt zu
schaffen . Dies versuchte der Präsident in der Weise , daß
er erklärte , in der Aussprache dürfe nur die rein formale
juristische Seite , d . h . die Zuständigkeitsfrage gestreift
werden , und das Haus trat seiner Auffassung bei . Für
die Regierung sagte der neue Vizepräsident des Staats-
Ministeriums Herr v. Breitenbach  ein paar be¬
ruhigende Worte von gegenseitigem Vertrauen und ge¬
rne » sanier Arbeit . Daun wurde der Ausschußantrag ge¬
billigt , und die Tagesordnung war erledigt.

Jetzt folgte noch  eine umfangreiche persönlich zu-
grspitzte Geschäftsordnungsoussprache;  —
in n konnte sich nur schwer auf den Tag der nächsten
Sitzung einigen und haderte lange deswegen , ob man
die Sitzung um 10 oder 11 beginnen lassen sollte . Es
war ein großer Kampf um Nichtigkeiten ! Und schließlich
atmete alles auf , als diese Streiterei ein Ende hatte . Das
Ergebnis war . daß die nächste Sitzung am  24 . Juni,
vormittags um 10 Uhr , stattsinden solle . Auf der Tages¬
ordnung steht die Steuervorlage in der Form , wie ji«
vom Herrenhaus zurückkommen wirv.

Preußischer Landtag.
X B « r 1 i n , 9.  Juni UH

Abgeordnetenhaus.
In der Sitzung vom 9 Juni beriet man zunächst

über einen Kompromißantrag , der , von fämmtiichen Par¬
teien unteischrieben , für besonders notleidende Beamten¬
gruppen Kriegszulagen  fordert . Die für die Be¬
willigung von Kriegsbeihilfen für Kinder festgesetzte Ein¬
kommensgrenze soll von 2100 JL auf 3000 Jl  erhöht werden.
Ferner soll die Unterstützungsgrenze für Arbeiter und Be¬
amte , die nicht im Angestelltenverhältnis stehen , entsprechend
erhöht werden . Beamte , die höchstens 2400 ^ ! Einkommen
haben , sowie Angestellte und Arbeiter mit einer Ein¬
nahme von 2700 Jl  sollen Kriegszulagen erhalten . Eine
entsprechende Fürsorge wird auch für die Volksschullehrer
gefordert . Alle Parteien ließen erklären , daß sie diese Wohl¬
taten den Beamten gern und freudig zukommen lassen.
Auch die Regierung teilte ihr Einverständnis mit . Soweit
war alles ganz friedlich vor sich gegangen.

S!ttSl 8 Nd. tz
Oer Druck auf Griechenkan » .

Athen , 9. Juni . Reuter meldet , obwohl noch kein«
amtliche Kunduiachung vorliege , glaube ma », daß di«
Blockade der griechischen Handelsflotte  sei
7. Juni in Kraft sei. In Schiffahrtskreisen im Piräus
habe der plötzliche Schlag eine niederschmetternde Wirkung
gehabt . In amtlichen Kreise herrsche fieberhafte Tätigkeit.
Es würden häufige Konferenzen abgehalten . Der Minister¬
präsident sei in ständiger Fühlung mit dem König.

Amsterdam , 9 . Juni . Die Londoner „Times " melden
aus Athen , daß nach Berichten griechischer Blätter die
britischen Kriegsschiffe , die bei Phaleron signalisiert wurden,
den griechischen Schiffen verwehrten , in den Piräus und
in die Häfen von Syros und Milos einzufahren oder sie zu
verlassen . Nach der Besetzung des Forts Rüpel hätten
die Gesandten der Entente der griechischen Regierung
mitgeteilt , daß die Folgen ernst sein würden , wenn den
bulgarisch -deutschen Truppen gestattet würde , weiter aus
griechischem Gebiet vorzudringen.

London , 9. Juni . (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) „Daily Telegraph " berichtet aus Saloniki : Man
weiß hier nicht sicher , was die Alliierten von Griechenland
verlangten , ehe sie die Handelsblockade anwandten . Es
wird aber von maßgebender Seite versichert , daß die so¬
fortige Demobilisierung der Armee  zu
diesen Forderungen gehörte.

Athen , 9. Juni . (Reuter -Meldung .) Der Ministerrat
beschloß , sofort ein Dekret zu veröffentlichen , durch welches
die z^völf ölte st en Jahrgänge , die unter
den zahnen stehen , entlassen  werden.

Der Krieg.
4 - Günstige » ForkschreUea der Rümpfe

rechten Maas - Ufer.

Große » Hauptquartier , den g.
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Meine politische 7lachrichten.
Noch einer Mitteilung des holländischen Marlnedeparte-

ments wurde der Dienst des Rettungsschiffes „ Atlas ",
das beim Roordhinder -Feuerschiff stationiert war , eingestellt, da di«
großen Dampferlinien jetzt eine» anderen Weg nähmen und di«
Wahrscheinlichknit von Unfälle » dadurch sehr vermindert sei. Den
Dienst des „Atlas " werde in Zukunft der Polizeikreuzer „Zee-
hond " erfüllen , der feine besonderen Kennzeichen als Rettungsschiff
haben werde.

-1- In Frankreich nahmen Kammer und Senat den Gesetz¬
entwurf über die Kriegsgewinn st euer,  sowie den Entwurf
über die Einführung der Sommerzeit  an ; danach wird di«
Zeit in der Nacht vom 14. zum 15. Juni um eine Stunde vor¬
gerückt werden.

+ Laut „Petit Journal " sind die V e r t r e t « r R u ß l a n d ,
für die Wirtschaft - ko nserenz  der Alliierten jetzt endlich in
Paris eingetroffen.

-j- Aus London erfahren die Pariser Blätter , daß die Wahl
der Regierung für die Nachfolgerschaft Kitcheners  auf
F r e n ch fallen werde . — Der „Viscount von Ipern " French war
bekanntlich vor längerer Zeit des Oberkommandos über die eng«
lischen Truppen in Frankreich enthoben worden und ist seitdem,
ähnlich wie der Munitionsminister Lloyd George , Kandidat für
Posten mannigfacher Art gewesen. Daß er sich zum Kriegsministe«
eignet , hat er eigentlich bisher nicht bewiesen, der de- kannte Rück-
»ugs -vtratege I
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A» eiserner Zeit.
flHegfronum Mn Tharlotte Wildert.

(Nachdruck nicht zestatket .)
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Greif las rasch die weiitgen Worte , die daS nnglticklich.
Weib an de » Mann , der das Opfer ihres Betrugs geworden
geschrieben : „ Verzeihen Sie einer Unglückliche » , die » ich!
wert »st, daß ihr Name über Ihre Lippen kommt . Ihr Freund
Graf Gordis , hat niir mitgeteilt , daß Sie , um meine Ehre zr
decken , im Duell geblutet habe ::. Das konnte ich nicht län¬
ger tragen , ich muß Ihnen nun , nachdem ich Ihre ganze Hoch¬
herzigkeit und Liebe gesehen , meine furchtbare Schuld „ e-
stehen.

Ich habe Sie betrogen — schändlich betrogen — ich mußt«
eS tun . Ich stahl Ihnen die Festmigspläne . sie hatten hoher
Wert tur mtch , ich war — Svionin ! O Gott ! verzeihen Sie mir
Ich will ja büßen , büßen für meine Schuld , ich bringe Ihnen
den Plan zurück , um an Ihnen einigermaßen wieder gut zu
machen , was ich getan — tun mußte . O , ivenn Sie alles
wußten , was ich aus meinem gequälten , elenden Herzen Ihne»
zu sagen hätte , aber ich darf nicht , ich bin eine Sklavin . O
verfluchen Sie mich nicht , vergeben Sie einer Unglücklichen
die . vom Leben betrogen , Ruhe sucht . Ich hätte Sie au Ihrer
Hand gefunden , ich wäre aufgestaiiden zu einem neuen , wah¬
ren Leben , aber es war zu spät , ich mußte in den Abgrund
der vor mir gähnte , hinein , es war zu spät . Nun suche ich
die selige , süße Ruhe — in , Tod , dort finde ich sie ! Leben
Sie wohl . Graf Brixdorf , vergeben Sie mir und vergesse»
S,e e,n unglückliches Weib , das seine Schuld mit dem Tode
bezahlt hat ! Liane Startell ."

an ”^ r0 ^ Leise, eindringlich kam es von Greifs
Munde . „ Graf Bnxdorf . raffen Sie sich auf . Seien Sie stark,
ft aI .te§ - Sie ,missen auch das Letzte noch er-
sahi ên ! Er reichte ihm den Brief Lianes an ihren Mann.

Brixdorf hielt , hochanfgerichtet , starr und bleich wie de,
Tod . das Blatt « l der Hand . Zeile für Zeile die furchtbare»
Wolle lesend , die das unglückliche Weib an den geschrieben
der ste zu seiner Sklavin gemacht hatte , in dem sie ihm di,
schreckUcheil Anklagen entgegenschleuderte , die ihm zugleich
zum Verräter wurden . Ruhig reichte der Graf , al » er geem

det, dem Kommissar den Brief zurück. Tonlos , kalt, kain e«
von feinen blutleeren Lippen : „Und was nun ?"

„Henry Startell wurde sofort verhaftet und sitzt nun schon
hinter Schloß und Riegel . Er bat veriiilnftigerweise alles
gleich e, „ gestanden . auch den Mord an dem alten Spion
dem Perkowitsch , und — das arme Weib — wird wohl ihre
Ruhe gefinlden haben — im Tod !" Seine Stimme bebte
leise , « nt merklicher Rührinig sagte er die letzten Worte
„Nervös  fuhr sich Brixdorf durchs Haar , mit erregter
Leinline stieß er gequält hervor : „So meine, , Sie wirklich
baft SUuie tot . daß ste — o Gott — es ist nichr auszuden-

Da trat Greif auf ihn zu , legte beschwichtigend seine Hand
ans des Grafen Arm imd sprach leise , eindringlich : „ Es iväre
gut . wenn Liane Startell den Tod gesucht und gefinlden . Ja
für Sie edenfans . Oder hätte ste sich in die Arme der Oeffent-
stchkeit werfen sollen , vor die Schranken des Gerichtes stelle»
— und zuletzt — bis zinn Lebensende in , Znchthans sitze»
»Nissen , oder — ‘ seine Stimme wurde leiser — „ oder bis spä¬
testens heute abend ist im deutschen Reich der Kriegsznstaiid
erklärt , und dann — dann — wäre das » » abänderliche Los
ves armen Weibes — die standrechtliche Erschießung ! So aber
ist es besser ."

Ein qualvolles Stöhnen rang sich von den Lippen des
Grafen . Doch richtete er sich hoch ans , reichte dem Konnnissar
die Hand und sprach , ihm fest in die Augen sehend : „ Ich
danke Ihnen , Kommissar Greif , ja , es war besser so . Gesühnt
hat sie ihre Schuld mit ihrem Tode noch lange nicht , mein
Herz hat dieses Weib zerrissen für immer ; sie hat meine»
Glauben an die Menschheit stark ins Wanke » gebracht , hat
mein ganzes , ganzes Leben vernichtet . Das läßt sich selbst
nicht mit dem Tode sühnen , doch ich vergebe ihr . Erzählen
sie mir doch ein andermal , wie Sie so schnell zur Erledi-
giliig dieses schwierigen Falles kamen , ich beivimdere Ihren
Scharfsinn ; doch , nun möchte ich Sie bitten , mich für heute
allein zu lassen , ich habe ivirklich dringende Ruhe nötig ."

Roch ein warmer Händedruck , und der Kriminalkom-

Peronne ) feindliche Munitionslager zur Entzünd
Beschoß feindliche Lager und Truppentransporte Qm
Hof Suippes (in de, Champagne ) und hatte a .
westliche » Maas -Ufer sichtlich gute Erfolge
zösische Batterien sowie gegen Infanterie - und fi *!
wagen -Kolonnen.

Rechts der Maas schreitet der Kampf »«,
günstig fort . Feindliche , mit starken Kräften «
Gegenangriffe am Gehölz von Thiaumon » und ,,
Lhapilrewald und der Feste Vaux brachen aus,
lo » unter fchiverer feindlicher Einbutze zufawn,

In den Vogesen östlich von St . - Div gelang er
Minensprengungen ausgedehnte Teile der stfe.
Grüben zu zerstören:

Oestlicher und Balkan - Kriegsschaupf,
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung

Oberste Heeresleitung . (M . j (
+ Der russischen Offensive fünfter Tag . —

vorwärts in Oberitalien!
Wien , 9. Juni . Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Rordosten waren gestern w

heftig . Bei Kolki , nördlich von Jlamo Alexiniec
westlich von Tarnopal und am Dnjestr wurden r!
Angriffe unter sckiweren feindlichen Verluste,,
schlagen . An der betzarabischen Grenze herrscht«

Italienischer Kriegsschauplatz
Aus der Hochfläche von Asiago eroberten

Truppen den Monte Sisemol und nördlich des
Melett , den von Alpinis starkbesetzten Monte !
gamberto . Unsere schweren Mörser haben das
gegen den Monte Liffer , das westliche Panzerwerk
befestigten Raumes von Primolano , eröffnet.

Die Zahl der gefangenen Italiener hat sich Ul
Offiziere und 550 Mann , unsere Beute um 5 iNgiA
gewähre erhöht.

Unsere Marineflieger belegten die Bahnanlagen
portogrnaro , Vatisana , paliazuoto , den Innenii -i
von Grado und eine feindliche Seeflugzeugstalii,»
giebig mit Bomben . Unsere Landflieger warfen auf
Bahnhöfe von 50,io und Piovene Baniben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Amsterdam , 9. I »nt. Einem hiesigen Blatt wird aus<

gemeldet : Der Korrespondent der „Times " in Petersburg in
tiian gebe in dortigen amtlichen Kreisen offen zu, daß die
ihre letzten Erfolge mit schweren Verlusten erkaufen mußten.

_+ Seegefecht an der flandrischen Küste.
Brügge , 8. Juni . Heute morgen fand vor der

Krischen Küste ein A r t i l l e r i e g e s e ch t auf g
Entfernungen  zwischen deutschen Vorposten
und feindlichen Monitoren und Zerstörern statt . Mit
unserer Geschützsalnen wurden als gut deckend beoba
Der Feind zog  sich darauf in Richtung,
Dünkirchen zurück . Die deutschen Stre
kräfte erlitten keine Beschädigungen.
Nachmittags wurde von einem unserer Seeflugzeuzr
ein französisches Kampfflugboot  abge-
sch offen.  Die Insassen wurden von einem unserer»
der Nähe befindlichen Unterseeboote ausgenommen unüii : k.
den Hasen gebracht.
+ Englische Verluste bet der grotzen Rordseeschlechl, ®)e,m0u

London , 9. Juni . Die Admiralität macht Oefannt,
daß der Verlust an Deckoffizieren , Unterofflzieren uni min
Mannschaften von der „ Queen Mary " 1200 betragt , « tan einqe
„Ivvincible " 968 und von „Defence " 860 Bei dm Mfltens
Untergang der „Hampshire " seien 38 Offiziere umgeko, »m Pr Abtei

-f «Eine Stümpere, " . ju,
London . 9. Juni . Die „Daily Mail " meldet «

Reuyork : Die „New York World " erörtert die Verein-
mortlichkeit für den Tod Kitcheners.  to;
Blatt schreibt : „Das Sckiff , das ihn nach Rußland fühl», ENvo,
trug Englands Prestige und einen großen Faktor da - Ob
britischen Militärmacht . Die Tatsache , daß es in ei»» AMum

lichstp,
ihn nicht zur Ruhe kommen . Jetzt blieb er aufatmendW fet . E
dem Schreibtische stehe » , strich mit einer müden , willenlos» artig in
Bewegung die Haure ans der heißen Slir » , mffstöh »eildl»zü i^ llen
er : „ Warn », hat Deine Kugel nicht besser getroste », W
von Gordis ! Dann hätte ich all dies Furchtbare nicht »sch» Mi
re » , wäre gestorben im Glauben , im beseligende » W >lb« t, '». . ,

S ° atu -H  ift *3*
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Dieses Lachen ans dem Munde des Grafe » klang««
»chtlich , höhnisch und doch lag es wie verhaltener , lck "
Schmerz darin . Mechanisch öffnete Brixdvrf ein Fnch^
Schreibtisches , nahm ei» kleines , schivarzes Etui heraus,E
nete langsam den Verschluß und hob den zierlichen
Auf fein ausgestattetem Seidenbeschlag lag darin ei»
ning . Wie spielend nah » , er die zierliche , kostbare Waffe ix"
Hand imd ließ achtlos die Feder ans - und znklappeu,
(am schritt er zum Fenster , schob die Stores zurück und

enan den Revolver . Er schob die Sicherung zurück imd?!?
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ie kleine , blitzende Todeswaffe an die wildpvcheiide SW
Plötzlich riß er die Hand zurück , warf den Brv >v»i»g «E
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Tischplatte und stieß heftig , mit einem Ruck sich emporwßk^
ans : „flieiiil Ein Feigling ist noch keiner der Brixdorlx
wesen ; so will ich auch keiner sein . Fort mit der TodesM-
fort mit aller Verzagtheit ! Hat dieses Weib auch mein* “ '
zerrüttet , hat ste auch in frivolem Spiel sch>ver an
sündigt , das aber soll sie nicht erreichen , daß ein
ihretwegen zu », erbärmlichen Feigling wird , weil M M

5tra«j

daS Leben nun in seine », wahrsten , echtesten Lichte zeigt,
"baß Goldnetz , das ihm so golden , so verlockend
jäh in ei » graues , wüstes Spinngewebe zerriß . Grw ^ 7 rtTWj
noch gut zu machen , um Verzeihung zu "flehen bei den

?'S,

scheu , oie ihn , bisher das Tenerste " auf Erden waren,
um dieser Spionin willen , beleidigt und gekränkt hatten^
Tante Wanda , die Gräfin Brixdorf — und Phili von

fr i,Hi,

»niffor Greif zog sich mit dem Versprechen, den Grafen 'bald
ück. —

vreilstein . .. . .
Enlsrhlassen griff er zur elektrischen Hausglocke , die^ cy_ ^ kV-

alten Johannes herdeirief . Franz befahl ihm , ihn p#«

zu besuche», zur.
Franz von Brixdorf war allein . Mit riesigen , wuchtigen

Schntten wanderteer , die Hände auf dem Rucken, die Stirn
in finstere Falten gezogen , in seinem Studierzimmer auf und
ab . Hundert Gedanken jagten ihm durch den Kopf , und liehen

jv melden und mit einer tiefen , respekirolle » VerneiguUii
' wand der alte Diener geräuschlos . —

(Fortsetzung folgt .)
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. . . Mische Flotte mit UebSrmacht be-
di« D Red.), vorsenkt worden konnte,
atn" '? ' . ch eine Mine oder einen Torpedo

Stümperei, die eine Abrechnung er-ei

wird- 4- Versenkt}
«ttmi- ..">o»ds" mekdcn, daß der ito-

„.„hoN, " " „imio 'j;uiuie" am 21. Wai verjeuU

Pfingsten 1916.
lltnea [ut und Gottesgeist!

eäUf ba | öu durchheiligt seist!
jßlfl SeeleH erheben,

werde stark und rein,
rt , Y. i S <\ «rt rtOllOft l ^ohf 11—3i n« Licht dein neues Leben!

nickt vergeblich sein:
laß" ^ nd Schmerz und Not und Tod!
E * dich dem s °tt--g°ist!"

d,in "" d WeltgebotI
Reinhold Braun.

Wlv and pniWieM.
^ 10 Juni . Wie aus dem Anzeigenteil er-
Kck'die Goldankaufsstellezu Dillenburg zwei

. nfaufshilfsstellen,  eine zu Her-
°..nd eine zu Haiger  errichtet . Es ist dadurch

« die Goldsachen einliefern wollen, die Ein-
- ’nad) Möglichkeit erleichtert worden. Dabei
^ir darauf Hinweisen, daß Goldsachen auch durch

uftragten (Boten ) sowohl bei der Gold-
Stelle als auch bei den Hilfsstellen in Herborn und
-inaeliefert werden können, ebenso können Gold-
Li  die Post der Ankaufsstelle zugesandt werden.
. in vielen Haushaltungen noch Goldsachen be-

^die nicht mehr benutzt werden und als totes Ka¬
in den Schubladen liegen, bietet sich für ihre Ber-

a jetzt die beste Gelegenheit. Deutschland kann
«MN wenn es nicht nur mit dem Schwerte kämpft,
-auch wirtschaftlich stark bleibt. Die wirtschaftliche
Afördern, ist daher eine Aufgabe, von der sich nie-
ausschließen darf. Für den endaültigen Sieg auch

diesem Gebiet ist aber die Verstärkung des Gold-
der Reichsbank von ganz hervorragender Be-

... deshalb ist es Pflicht aller Patrioten , ihre Gold-
,gerne und freudig dem Vaterlande zur Verfügung

-Die kleinsten Pferde der Welt in Herborn auf dem
(ah. Wie aus dem Jnferatentell ersichtlich ist.

Mrend der Psinakttage auk dem Schießplatz in
n die kleinsten Pferde der Welt zu sehen. Es ist
'men. daß diele kleinen, possierlichen Tiere auck
erer Stadt grobem Interesse begegnen werden.
' s in anderen Städten der Fall war . Unter den

Pferdcken befindet sich auch ein Baby , das nur
id(nickt 90, wie gestern im Inserat falsch zu lesen

mieat und namentlich bei den Kindern große Freude
rufen wird.
-Militärische Vorbereitung der Jugend . Der stell¬
ende Kommandierende Herr General hat bestimmt,

die Leiter der militärischen Jugendvorbereitung die
miguna über Teilnahme an der militärischen Vor-
ng nur solchen Jungmannen ausstellen dürfen,
mindestens drei Monate bei der Iugendvorberei-

einciesckrieben waren und sich in jeder Woche an
'iens einer Uebung, sowie außerdem an allen in
Abteilung stattfindenden Sonntagsübungen beteiligt
. Ein Fernbleiben von diesen Uebungen ist nur

chmsweise und nur aus zwingenden Gründen statt-
Jnwieweit„zwingende" Gründe für das Fern-
vorliegen, entscheidet der Leiter.

- Obstpreise in Frankfurt und Baden. Das Groß-
gtum Baden hat als erster deutscher Bundesstaat
ist preise für Ob st im Kleinverkaus  fest-
t Es lohnt sich, zwischen diesen und den gegen¬

in Frankfurt geltenden Preisen einige Vergleiche
ellen. Es kosten: das Pfund Erdbeeren in Baden

in Frankfurt bis 1,60 Mk., Süßkirschen 25 und
Weiter gelten in Baden folgende Preise : für

kuschen 32 Pfg ., reife Stachelbeeren 20 Pfg ., Jo-
sbeeren 20 Pfg., Himbeeren 40 Pfg . Dazu kommt,
^ Erzeuger, wenn er unmittelbar an den Ver-

r verkauft, nur folgende Preise beanspruchen darf:
udbeeren 35 Pfg., Süßkirschen 18 Pfg ., Sauer-
11 25 Pfg., Johannis - und Stachelbeeren 15 Pfg.,
eren 35 Pfg. Glückliches Baden!
lachenburg, 9. Juni . Die Fleischpreise sind hier wie
^gesetzt: Rindfleisch 1,90 Mk.. Zunge 2,50 Mk.,
''fett 2,20 Mk., Kalbfleisch 2,— Mk., Schweinefleisch
stück 1,60 Mk., Kammstück und dergl. 1,80 Mk.,
' Speck 2,10 Mk., ausgelassenes Schmalz 2,40 Mk.,
urft 1,30 Mk., Blutwurst 1,30 Mk., Fleischwurst
Hk.. Hammelfleisch 2,20 Mk.
Frankfurta. 7N.. 9. Juni. Ein zeitgemäßes Trink-
tas viel Freude und verständnisinnige Heiterkeit
e. schenkte ein Bauer aus dem Bayerischen einem
'Ubahnschaffner. Statt des üblichen Fünfers griff
^tnen Korb und gab ihm — ein Ei!
Sranffurl a. M.. 9. Juni . Nach langen Verhand¬
elt der sckweizeriichen Regierung erhielt der Land-

Eiche Verein die Erlaubnis zur Ausfuhr von
stffn aus der Schweiz nach Frankfurt . Der Preis
eeres beträgt etwa 150 Mark.

Frankfurta. M.. 9. Juni . (Der Kaffee ohne
-> Mit Wirkung vom 11. Juni an ist es im Ge¬
wirk Groß-Frankfurt verboten, in Wirtschaften
"rt, Kaffeehäusern, Gasthöfen. Pensionen, Kan-

ähnlichen Betrieben eine Zuckerbeigabe für
Zder Tee zu verabfolgen. An Stelle des Zuckers
Süßstoff Saccharin) verwendet werden. Zuwider-

werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
^ Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Ans dem Reiche.
Leidenraupenzucht ln Krefeld. In der Webeschnke

zu Krefeld werden zurzeit, wie man dem „B. T." schieibt,
wieder Züchtungsversuchemit Seidenraupe» gemacht. Die
Eier der Bombyr-Mor! sind ans einer ungarischen Seiden»
zuchlanhali be ch'vfft worden. Die iuNgm Raunen werde»
zum Teil mit Muulbeerblättern aus dem Garten de,
Webeschule, zum Teil mit Blättern der Schwarzwurzel
»on derselben Stelle gefüttert. Die Raupen haben di,
Blätter der Schwarzwurzel ohne weiteres angenommen.

Zum alten « ezep» zurückgekehrt. Die Bauern -
zwischen Gammesldorf und Moosburg (Bayern) haben
sich, nachdem ihnen das Bier zu dünn und zu teuer ist.
entschlossen, ihren Haustrunk, wie einst die alten Deut»
jchen, selbst zu brauen. Um mit dem Gesetz nicht in Kon¬
flikt zu kommen, wird nur, den „Münch. N. Nachr." zu¬
folge, gebrannte  Gerste verwendet. Bierkenner be¬
haupten, daß der Trunk gut schmeckt; zudem kommt den
kauern, da der Hopfen sehr billig ist, der Liter nur aus
i Pfennig zu stehen. Die Brauer sind über die neue
.Konkurrenz" natürlich nicht besonders erfreut.

kriegsgewinne einer Schuhfabrik. Die Firnra
rack u. Co., die in zahlreichen Städten Deutschlands Per»
iaujsftellen hat, verdiente, wie der «Vorwärts" mitteilt,
m Geschäftsjahr 1915/16 2 961962 M gegen 941348 Jk
m Vorjahr. Den unverhältnismäßig hohen Mehrgewinn
,o» reichlich zwei Millionen Mark führt die Firma auj
echtzeitige reichliche Eindeckung von Roh¬

na  t e r i a l i e n zurück, «sie hielt es also, so meint bei
.Vorwärts", für selbstverständlich, „Preis zu halten", ob-
jleich sie t»  nicht nötig hatte, auch ihrerseits die Schuh-
»reise zu erhöben. Die Dividende steigt nun natürlich von
12 aus 20 Prozent, der Rest verschwindet im Reservefonds.

Acb«» o. H. Wuchergewinn. Ein ganz krasse,
JaU üoö  Wucher ist Blättermeldungen zufolge kürzlich iv
Dresden jestgestellt worden. Ein dortiger Einwohne,
mußt» io einem einschlägigen Geschäft eine Konserven
»itchje Pichetsleiner Fleisch mit 2,70 JL  bezahlen . Ei
BanoU sich an den Erzeuger, einen Hoflieferanten ir
München, und erfuhr von ihm, daß er die Büchse nach
Berlin für 65 Pf. verkauft hatte! Auf dem nicht gerade
Ldermäßig weiten Weg von Berlin nach Dresden ist die

chie dann um mehr als 300 v. H. verteuert wordenI
Die Dresdener Behörden haben erfreulicherweise die Ver¬
folgung der Angelegenheit übernommen.

Schließung von Riesengebirgsbauden . Da dis
teichsgräflich Schaffgothfche Verwaltung für die Lerpach-
lung der Riesengebirgsbaudeneinen höheren Pachtzins
fordert, den die Pächter jedoch angesichts des geringen
Touristenverkehrs und der gestiegenen Lebensmittelpreise
aichl zahlen vermögen, hat, wie der „Boss. Ztg." aus
Zauer geschrieben wird, der Pächter der Schneegruben-
baude vor einiger Zeit den Betrieb eingestellt. Aus dem¬
selben Grunde werden demnächst auch die Schlingelbauds
»nd die Prinz -Heinrich- Baude geschlossen werden. —
Mußte diese Pachtzinssteigerung durchaus sein? .

Hausherr uuö Mieter. Eine Mietpartei in Augs¬
burg sandte, den „Münch. N. Nachr." zufolge, ihrem in
München wohnenden Hausherrn von dem fälligen Mict-
z »s von 48 Jt • nur 30 JL  mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns, daß es diesmal nicht möglich fei, den Betrag zu
entrichten, da der Ernährer der Familie schon geraume
Zeit im Felde stehe. Als Quittung kam folgende Mit-
teilang: „Zahlen Sie, bis der Krieg zu Ende ist, über-
Haupt nicht mehr wie 30 JL,  im übrigen bleiben wir die
altenl" — BravoI

Ein Indianer gefangen. Man schreibt der „Köln.
Dolksztg.". daß unter den kürzlich bei Zillebeke gefangenen
Kanadiern auch ein Indianer gewesen ist. Also zart
auch jetzt eine Nord»»» die Volke-s.yau uiyerer s»ut»i*
iager. _ _

?!us Groh -Verlin.
Ott  Eierw 'iche«. Zu dem völligen Verschwinde«

der Eier aus dem Berliner Handel seit etwa 14 Tagen
schreibt man dem „Berl. Tagebl." : „Alle Welt wundert
sich, daß seit einiger Zeit die Eier sozusagen spurlos au,
Berlin verschwunden und selbst für teures Geld nicht meyr
aufzutreiben sind. Und doch sollte man denken, daß ge-
rade in der jetzigen Jahreszeit ein Mangel an Eiern mchi
begründet wäre. Die Sache findet aber ihre Erklärung
auf folgende Weife: In Berlin find vor ewiger Ze,
zwei Gesellschaften  begründet worden, ,ede mit
einem Kapital von 300 000 JH.  Diese Gesellschaften laßen
ganz Preußen durch ein Heer von Agenten
bereisen, die auf dem Lande die Eier aufkaufen. Es glbi
Aqenten, die täglich bis zu zweitausend Eier zusammen-
bringen. Die Eier werden sofort mit Wasserglas über-
zogen, um sie vor dem Verderben zu schützen, je zu einem
halben Dutzend in Kartons verpackt, und im nnchpsn
Winter, zu Weihnachten vielleicht, werden sie wieder zum
Vorschein kommen — natürlich gegen entsprechend
höhere Preise ." Hierzu bemerkt das genannte Blatt
mit vollem Recht: „Wenn diese Mitteilung, die uns von gut
unterrichteter Seite zugeht, richtig ist, dann ist ein
schleuniges Eingreifen der Regierung
dlinqend zu verlangen. Das Aufkäufen der Eier zu dem
offensichtlichen Zwecke, sie zurückzuhalten und sie nach
Monaten mit beträchtlichein Aufschlag zu verkaufen, ist
eine Schädigung des Publikums , wie sie
ärger nicht gedacht werden kann.  Außerdem
bedeutet es auch eine flagrante Verletzungder
Bestimmungen  über das Zurückhalten von Waren
und den Kr i e'g s w u cher. Angesichts der Rationierung
von Fleisch und Butter, deren Notwendigkeit kein Mensch
bestreiten wird, ist es doppelt geboten, daß ein so wi-y-
tiqes Nahrungsmittel, wie es die Eier find, dem Volke
nicht vorenthalten wird. Hier kann nur die sofortige
staatliche Beschlagnahme  der Eier und ihre
gleichmäßige Verteilung mittels Eierkarten  helien.

ANzu junges Gemüse dürfte in der Jetztzeit vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus von den Züchtern
weit mehr zurückgehalten werden, als es in der Tat ge¬
schieht. Beim Passieren der Marktstände und der kleinen
Läden in den Straßen fallen die kleinen knirpsigen Ober-
kohlrabi und die rattenschwanzähnlichen Mohrchen sehr
unangenehm dem Volkswirt auf l Könnten diese viel zu
jungen und längst noch nicht ausgebildeten Gemusearten
nicht wenigstens noch 14 Tage in der Erde bleiben? Sie
würden alsdann uns doppelt soviel Masse und auch Roh--
we.te bieten, in einer Zeit, wo wir tatsächlich Haushalte-
riich mit unseren Nährstoffen umgehen sollten. Dasielbe
out von den bald erscheinenden Erbsen und Bohnen.
Wir könnten in der Tat das Doppelte an Nährstoffen aus
unserer Ernte herausholen, ohne daber die Feinschmecker,
die ihre früheren Anforderungen bis jetzt aiiskommlw,
Gelegenheit hatten, zurückzustellen, irgendwie ru be¬
nachteiligen . .

Aus aller OeE _ '
4 - Die Leiche »es Generalseldmarschatls Areihetti»

von der Goltz-Pascha ist aus Bagdad, wo sie provisorisch
aufbewahrt wurde, nach Konsümtinopel übergeführt wor¬
den. Sie bleibt vor der Hand in der Medizinschule von
5)aidar Pascha. Die Trauerseierlichkeit findet in einigen
Tagen nach der Ankunft der Familie statt. Während der
Fahrt wurden der Leiche in den größeren Städten Ana¬
toliens Ehren erwiese». In Konia legte der Bürgermeister
einen Kranz im Namen der Stadt am Sarge nieder.

+ Ausstellung sozialer Fürsorge in Brüssel. Unter
dem Ehrenvorsitz des Generalgouverneurs finde! in Brüssel
vom 15. Juli bis 15. Ottober eine „Ausstellung sozialer
Fürsorge" statt. Sie soll in erster Linie ein Bild von
der deutschen Sozialversicherung und der Einwirkung
ans die Volksgesundheitspflege, insbesondere aus die
Wohnungsfürsorge , die Verhütung von Volksseuchen.
Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten, geben. Durch Licht»
fpielvorsührmigen in dem geräumigen Ausstellungs»
theater werden auch die Ergebnisse der Arbeiter»
und Angestellteuversicherung erläutert werden. Mit der
Drirchführung der Arisstellung ist die Zentralstelle der
Sozialfürsorge des Belgischen Roten Kreuzes beauftragt.
Den Vorsitz im Beirat sührt der Chef der Zivilverwaltung.
Exzellenz von Sandt.

-j- Ein französischer Torpedobookszerstörer ge¬
funken. Der Torpedobootszerstörer„Fantassin" ist am
Montag von einem anderen französischen Torpedoboot
im Mittelnu'er gerammt und versenkt worden. Die ganze
Bemannung und alles Material sind angeblich gerettet
IDOiÜi'il#

Geüchichlskalender.
Sonntag , 11. Junt . 323 o. Ehr. Alexander der Große,

König von Mazedonien, f Babylon. — lW3. ■’öittq Alexander
Serbien und die Königin Draga ermordet. — 8lü. Im Naii»
tamps erlitten die Franzosen nördlich Ceurie (Lavyrinlh) sehr er¬
hebliche Berluste. Sie wurden völlig aus den deutühen Stellungen,
die sie vor einigen Tagen besetzt hatten, zurückgeworsen. — Ein
deuljcher Angriff nördlich Przasnysz warf die Rufien aus ihren
dortigen Stellungen. — An der Rawka, zwischen tzolimow und
Sochaczew brechen die Deutschen in die russischen Stellungen ein.
— Zurawno, das die Russen vorübergehend besetzt hatten, wird
wieder erobert und der Feind in die Brückenköpse bei Mlyniska
zuriickgeworfen. — Die Armee Pflanzer erstürmt Iezierzany und
Riezwiska, dringt gegen Czernelica vor. überschreitet den Dnjestr
und nimmt Zaleszczykt. Russische Gegenangriff« « erden unter
schwersten Berlusten abgeschlagen. — In der Bukowina mutzten
die Russen die letzten Stellungen am Pruth ausgeben. — An der
italienischen Front dt» üblichen Kämpse. — Das italienischeU-Boot
„Medusa" wird t» der Rord-Adrta von einem vsterreichsch-
ungarischen Unterseeboot versenkt. —Der türkische Kreuzer„Midilli-
istüher die deutsche„Goeben") versenkt im Kamps mit zwei großen
russischen Lorpedobootszelstörern de» «in«« und beschädigt den
mderen.

Montag , 12. Juni « 1815. Gründung der Vurfchenschast in
Jena. — 1909. Fricdr. Specht, Tiermaler, ff Stuttgart. — 1911-
Herm. Schaper, Historienmaler, -f- Hannover. — 1915. Nordwest¬
lich Szawle machen die Angriffe gute Fortschritte. Kuze wird im
Sturm genommen. An Beute werden 8 Offlziere, 3350 Mann
und 8 Maschinengewehre eingebracht. — Aus dem südöstlichen
Kriegsschauplatz wird Sieniawa wiedergenommen»5000 Gefangene
werden gemacht. —Die Truppen des Generalsv. Linfingen nehmen
Mlyniska. — Die Armee Pflanzer nimmt Tysmienice. Tlumacz
und die Höhen nördlich Olesza. — An der italienischen Front
ernstere Kämpse bei Plava, die zum Rückzug der Italiener führen.
Ueber 1000 Tote und viele Berwundete ließen sie zurück.

Dienstag , 13. Juni . 1810. I . Gottfried Seume. Dichter.
Teplitz. — 1838. Eduard v. Gebhardt, Maler, * Pastorat. —

1883. Ludwig II.. König von Bayern, ertrinkt tm Starnberger
See zugleich nüt dem Irrenarzt B. v. Eudden. — 1914. Sturz
Ribots; Kabinett Bivtani in Paris. — 1915. Zwischen Liövin
und Arras erleiden die Franzosen eine schwere Niederlage. — Süd»
östlich der Straße Mariampol- Kowno erstürmen dieDeutschen die vor-
berste russische Linie. — Die Armeeo. Mackensen erstürmt zwischen
Czernlawa und Sieniawa in einer Breite von 70 Kilometer die
russischen Stellungen. 10000 Russen werden gejangen.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für den 1. Pfingstfeiertag: Vöx-

änderliche Bewölkung, doch nur strichweise einzelne Re¬
genfälle, Temp eratur wenig geändert.

Letzte lischrichten.
Versenkte Schiffe.

Berlin. 9. Juni. (WTB. Amtlich.) Im M o n a t
M a i wurden durch deutsche und österreichisch-ungarische
Unterseeboote und durch Minen 56 Schiffe des
Vierverbandes mit einem Bruttogehalt von 11 8 5 0 0
Registertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein englisch-französischer kriegsrat.
t)aag, 9. Juni. Reuter meldet aus London:

Briand , Roques , Elemente ! , Denys Eo-
chi n und I o f f r e kamen in L o n d o n an, um mit dem
britischen Kabinett und seinen militärischen Räten zu kon¬
ferieren. Heute morgen wurde in London eine wichtige
Konferenz abgehalten, der Joffre , Eambon, Grey, Lloyd
George und die Mitglieder des Kriegsrates beiwohnten.

Die Wahlvorbereitung in Amerika.
Vewyork, 9. Juni. Man erwartet, daß die repu¬

blikanische und progressive Platform sehr gemäßigt und
insbesondere vermeiden würden, die Gefühle der im Aus¬
lande geborenen Mitbürger zu kränken oder etwas End¬
gültiges über die internationalen Fragen zu sagen, außer
daß Amerika neutral bleiben und das Völkerrecht unein¬
geschränkt Hochhalten müsse.

Republikanische Führer boten den Progressisten an,
einen Kandidaten außer Roosevelt  namhaft zu
machen. . ...

Pewyork. 9. Juni. Die angenommene repubsikanlsche
Platform enthält nichts, was die im Ausland geborenen
Bürger kränken könnte, und verurteilt die Politik W t l -
ko n s. Die Platform verlangt die Behauptung der Phi¬
lippinen, protektionistischen Tarif , geeignete militärische
Rüstung, aber ohne Dienstpflicht, und enthält einen Absay
speziell gegen die unterschiedliche Behandlung der ameri¬
kanischen Juden in gewissen Gegenden. Ferner wendet
sich die Platform gegen die Einwanderung der Analvya-
beten.



PfixMeist.
Geist der Pfingsten , wunderbare Macht,
Kamm auf unsre arine , blutgetränkte Erde,
Scheuch ' der Lüge und der Bösheit Nacht,
Daß es endlich wieder Friede werde!

Immer noch tobt Haß und Kampfgeschrei,
Noch betreibt die Heuchelei ihr falchcs Brüsten;
Und die Erde wird zur Wüstenei,
Jeder folgt den eignen sünd'gen Lüsten.
Tausend Helden sinken in ihr Grab,
Mütter , Fraue », Kinder klagen um die Ihren,
Die ihr Schirm , ihr Schutz , ihr Trost , ihr Stab,
Die sie weinend immer nun verlieren.

Weil ein falscher Geist auf Erden thront,
Lüge , Neid und Gier die Seelen vieler knechten,
Geist , der nur nach dem fragt , was sich lohnt,
Nicht nach andrer Menschen ew'gcn Rechten,

Falscher Geist , der nur das Seine sucht,
Geist , der über Blut und Leichen kecklich schreitet,
Fort mit dir , du bist von Gott verflucht!
Gottes Geist sei's , der uns endlich leitet!

Geist der Pfingsten , wunderbare Macht,
Komm auf unsre arme , blutgetränkte Erde,
Scheuch ' der Lüge und der Bosheit Nacht,
Daß es endlich , endlich Friede werde!

Martin Kemnitz

Aus dem Reime
-f- Eigsnerzeugung . In der Steigerung der Erzeu¬

gung kan » nicht genug geschehen. Ihre Durchführung
muß auf möglichst breite Schultern gelegt werden und
nicht allein der bereits zur Höchstleistung angespannten
und in ihrer Höchstleistung durch die Kriegsverhältnisse
durch Arbeiter -, Dung - und Spannviehmangel beeinflußten
Landwirtschaft allein überlassen bleiben . Anstrengungen,
die Verbraucher selbst zu Erzeugern heranzuziehen , sind
vielfach und auch mit Erfolg gemacht worden . Aber , ge»
messen an dem großen Heer der Verbraucher , bleiben sie
gering . Jeder Verbraucher ist mehr oder weniger in der Lage,
Eigenerzeugung zu treiben . Die Verbraucher können sich
auch da , wo die Möglichkeit fehlt , Eigenerzeugung allein
und selbst zu treiben , zu Familienvereinigungen oder auf
genossenschaftlicher Grundlage oder" in Verbindung mit
den Gemeinden zu Vereine » zusammenschließen , die für
ihre Mitglieder Erzeugung treiben . Wird nun für diese
Organisationen das Leitmotiv angenommen , nicht etwa
Verschiebungen in den Erzeugungsgrundlagen zu treiben,
sondern direkt erzeugungssteigernd zu wirken , so
würden damit für die zu erstrebende Erzeugung s>
fteigerung Kraftquellen erschlossen werden , die volis-
wirtschaktlich außerordentlich segensreich wirken könnten.
Ein Verein kann z. B . je nach seinem Umfang oder
seiner Größe einen Gärtner zeitweise oder ganz beschäftigen,
der für den Verein auf irgendeinem der noch iminerzuhl¬
reichen Brachländer Gemüsebau usw. treibt . Bei dieier
Grundlage ist es möglich , daß das bebaute Land sich in
einer ganz anderen Gegend befindet als der Sitz der Ver-
«insmitglieder . Eine Familien - oder Mitglieder -Vereini-
gung kann auch in ganz anderem Umfange Kleintierzucht
und Mästung betreiben , als der Einzelne allein . Es kommt
für die Kriegszeit immer wieder darauf an , zersplittert vor¬
handene und daher zumeist brachliegende Kräfte zu wecken
und zu sanimeln , um sie für die großen Ziele der Voiks»
Ernährung einsetzen zu können.

Die Erben des Geheimroks Lingner . Das Testa¬
ment des kürzlich verstorbenen Geheimrats Lingner ist
dieser Tage vorläufig durchgesehen worden . Es geht dar¬
aus , wie man dem „B . T." meldet, hervor, daß er fein
Schloß Tarafp  in der Schweiz dem König von
Sachsen vermacht hat, während er sein Schloß
Albrechtsberg in Dresden der Stadt Dresden ver¬
macht hat . Die herrliche Besitzung soll nach einer Be»
stimmung zu einem Volkspark umgestaltet werden . Außer»
dem hat der Verstorbene noch eine Anzahl Stiftungen
gemacht , über die Einzelheiten noch nicht bekannt sind.

verbot von Einzeibrotsendnngen an Gefangene.
Rgch Vereinbarung der deutschen und schweizerischen Ver-
kehrsbehörden sind jetzt Einzelbrotsendungen an gefangene
Unteroffiziere und Mannschaften des französischen und
belgischen Heeres und eN französische und belgische Zivil-
gefangene verboten . Das Verbot ist erlassen, um die
außerordentliche Belastung des Post - und Eisenbahn¬
dienstes mit Einzelsendungen zu beseitigen . Brotsammel»
sendungen mit eilgutmäßiger Beförderung auf den Bahnen
für Gefangene und Brotein .zelsendungen für jranzösijche
und belailcke  Offi ziere b leiben zulässta .'

Für die Schristleitung verantwortlich : ft . Klose. Herborn.

Anzeigen.

Pfingstmontag , den 12 . Mts ., abends8'/, Uhr,
wird Herr Heinrich Nietzel  von hier im „Nassauer
Hof"  einen

Uortrag über Pumiiuien
halten , wozu die Bürgerschaft hiermit eingeladen wird.

Eintrittspreis 2 « Pfg . ; der ganze Ertrag
ist zum Besten der Kriegsfürsorge bestimmt.

Herborn , den 5. Juni 1916.
Kriegsfürso rge.

StAisiher ffbrnsinittfltirrluuif.
Donnerstag , den 15 . d. Ulfs ., vormittags 10 Uhr:

Fifchverkauf ; nachmittags 3 Uhr : Verkauf von Schmalz.
Schmalz wird nur an solche Personen abgegeben , welche
im Besitze von Gutscheinen sind . Anträge auf Erteilung
von Gutscheinen werden noch bis einschließlich Dienstag,
den 13 . d. Ms ., in Zimmer Nr . 10 des Rathauses ent¬
gegengenommen.

Herborn , den 10 . Juni 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.
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UnterzeichneteGoldankaufsstelle bringt zur Kenntnis, daß zllr Erleichtern,,Publikums
bei den BürgermeisterämternHerborn und HaiyerGoidankanfsstrllrn

errichtet

worden sind , zu Herbornauf Zimmer Nr . \ 2,  zuHaigec im kleinen5 >itzu,des
Rathauses.Bei

diesen Goldankanfsstellenkönnen während der AmtsstundenGold fachen ei liefert
werden , die an die Unterzeichnetestelle abgeführt und von dieser vergütet werden Es

wird dabei bemerkt, daß Goldsachendurch einen Boten oder durch die j )ojtunmittelbar
an die Unterzeichnetestelle gesandt werden können. Dillenbirrg

, den3 . JuniM6. Die
Goldaukaufsstell„
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Karten! £ina

ßender Mermann
Malfm unser ‘Verlobte.

Herborn

Wiede rtiefenbach bei
NassauPfingsten

1916. Zum

Bezüge von Freibrothat in der nächstenWoche Abschnitt
7lv . 2  derBrotkarteGültigkeit. Herborn

, den10 . Juni1916. Der

Bürgermeister: Birkendahl.<
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Karten! ßmma

würholh Muchvicf

jtßjilh . 0 £ insieiVerlobte.

Pfingsten

1916. Elberfeld

Herborn Kleeblatt
44 . z . Zt. L. -I. -Hegt, 118, 1 . K-Zum

ersten Male in Herbornauf
vem Schießplatz!Ueber

die Vstrrgstfeiertageden 11 . .12. «nb13 . Jans:tromiiiknikiiuit
Agkillikllls Sdimt ist

eingetroffenund ausgestelltdie 8

blriußenZwerg - Kitipntaner- Vferdeder Welt

aus dem WelttierparbHamburg. Nicht
mit einem Zirkus oder Menageriezu vergleichen.Die

Pferde sind vor Kaisern
und Königenoor- geführt
worden , u . a . demKönig
Friedrich August von
Sachsenund anderen Fürstlichkeiten
. — Be¬ sonders
hervorzuhebenist „Amor
" , dasSchau¬kelpferd
» 120 Pfund schwer
, „Hans" , das lebende

Kinderfpielzeug. 75 Pfundschwer. Staunenerregend
. Nochnie dagewesen. „Elli" , das Baby- Pferdchen
, hat das „ kolossale" Gewichtvon 3V
Pfund. UnsereSchaustellungist der Lieblmgsaufent-halt
des gesamtenPublikums . Darumversäume niemanv, die
einzig in ihrer Art dastehendeSchaustellung zu besuchen.—
Die Landbevölkerungwird ganz besonders auf
die Schaustellungaufmerksam gemacht , da es
sehr interessantfür dieselbe ist. Es

ladet ergebenst ein Der

Kesther.
Jur

Ginmachzeit! empfehle
mein bewährtesObst

- und Gemüse- Dörr- undj Ginrnachduch.
Zu

beziehendurch die Buchhandlungen, sowiedurch mich gegen
Voreinsendungvon 85 Pfg. Obst

- undWeinbnuinjpeklorSchilling Geisenheim
a . Rh.SchWimm-

EimWms
(Eiche

) und andere Möbel zu
verkaufen.Besichtigung

am lg . und14. Juni
nachmitt, von2 bis4 UhrHainstraße
l0 I . ,He r b o r n. Rechtsanwalt

Wehlert. Cindknslnte

Milch Weift

finfmiirno Kuseke
- Memehl| zu

habenbei C
. Ilfthrlpu. fjerbom.Kirchliche

Kachrichini. Herborn.
Sonntag

, den11 . Juni1916. (I
. Pfingsttag. )'/r

10 Uhr: HPfarrerConradi Lieder
: 400, 119, 164.Mitwirkung

des KirchenchoresBeichte
und heil Abendmahl.Kollekte
für das Rettungshaus.1

Uhr: Kindergottcsdienst2
Uhr: HerrPfarrer Weber. Lied

: 115.abends

8 * / *Uhr:Versammlung
im Vereinshaus.Burg

1
Uhr: Kindergottesdicnst.2

Uhr: HerrPfarrer Conradi. Kollekte
für das Rettungshaus.Hörbach.

4
Uhr: HerrPfarrer Weber. Kollekte

für das Rettungshaus.Taufen

und Trauungen:Herr
Pfarrer Conradi. 2

. Pfingsttag( 12. Juni) . Vorm

. * /210Uhr: Herr
Pfarrer Weber. Tert

: Apostelgesch. 2 , 87— 39. Lieder
: 118119. 2
. Quartalskollckte2

Uhr: HerrVikar Grün. Lied
: 183♦ Amdorf.

3
' * Uhr: HerrPfr Conradi.UckcrSdorj.

2
Uhr: HerrPfarrer Conradi. Hirschberg.

2
Uhr: HerrPfarrer Weber. Dillenbu:

Sonntag

, den11. 1
. P fing stk Vormittags

8 Herr
Pfarrer Lied

: 119Vorm
. 9 ’ /*Herr

Pfarrer Lieder
: 122, 123Mitwirkung

des Jungfrauenver
Beichte

und hl . " Kollekte
für das Reti , auch

in den KaM Vorm
. 11' /,UhrKindelgottetzdienst

. 8’ Abends
8 ' /»11) 1:Versammlung

im ev DouSdach.
Nachm

. 2 Uhr:j
und AbendmahlHerr

Pfarrer Bran Sechsheldt
« . Nachm

, l ' /rUhr:Herr
Pfarrer 6on® Taufen

und Trau Herr
Pfarrer Fr 2

. PfingsttagVorm
. 8 Uhr: H . PiVorm

. 9 V, Uhr:Herr
Pfarrer Brand 2

. Quartalskollekteauch
in den Kar abends

8 V« üDVersammlung
im Be! Herr

Pfarrer Brande" Eib
- ch.Vorm

. 10 Ubr: ® Feier
des heiligenM- Herr

Pfarrer Fre» Taufen

und TrauE" Herr
Pfarrer Brand Dienstag

8 Uhr: I«Mittwoch
8 ' /, Uhr:von
MissionarBirkniE Ostafrika

in der K- Donnerstag
8 1 *™Vorbereitung

l U! ,,gottesdien»
Freitag

8 3 /4 Uhr: ^ im
Vereinsba» - -8o

. KjrchtNlhllrSamstag
abend * | LUebungsst

" " in
der Kleinkind
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